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Niedrigeinkommen und Erwerbstätigkeit

Statistisches Bundesamt 2009

Armutsgefährdung in allen 
Erwerbsformen gestiegen

Atypisch beschäftigte 
Männer sind häufiger 
armutsgefährdet

Anteil Normal-
beschäftigter sinkt

Der Unterschied zu den alten Bundesländern lässt sich durch die Haushalts-
situation erklären: Während 59,0% der atypisch beschäftigten Frauen in einem Haus-
halt mit mindestens einem Normalerwerbstätigen lebten, war der Anteil bei den 
atypisch beschäftigten Männern mit 30,1% knapp halb so groß. In den neuen
Bundesländern war dieses Verhältnis mit 27,9% der Männer zu 39,7% der Frauen 
deutlich geringer ausgeprägt. 

3.3 Beschäftigungsformen im Zehnjahresvergleich

Im Zehnjahresvergleich von 1998 bis 2008 hat sich die Anzahl der Erwerbstätigen um 
6,5% auf 34,7 Millionen erhöht. Dabei stieg die Zahl der atypischen Beschäftigungs-
verhältnisse um 46,2% und die der Solo-Selbstständigen um 27,8% an. Demgegen-
über ist ein Rückgang der Normalarbeitsverhältnisse um 3,0% zu beobachten. Die 
Anzahl der geringfügig Beschäftigten wuchs um 71,5% und ist somit die am stärksten 
wachsende Form von Erwerbstätigkeit.

Das unterschiedlich starke Wachstum der verschiedenen Beschäftigungsformen 
führt zu einer strukturellen Veränderung des Arbeitsmarktes: Der Anteil der Normal-
beschäftigten sinkt, während der Anteil der atypischen Arbeitsverhältnisse sowie der 
Anteil der Solo-Selbstständigkeit zunehmen. Waren 1998 noch 72,6% der Erwerbstäti-
gen in Normalarbeitsverhältnissen beschäftigt, sank der Anteil in 2008 auf 66,0%. 

Der Anteil der Erwerbstätigen, die in Haushalten ohne weitere Erwerbstätige leben, 
erhöhte sich seit 1998 um 0,8 Prozentbunkte auf 39,5%. Der Prozentsatz der Erwerbs-
tätigen, die mit mindestens einem weiteren atypisch Beschäftigten zusammen wirt-
schaften, stieg von 9,9% auf 12,5% an. Diese Entwicklung geht mit einem Rückgang 
von 2,7 Prozentpunkte der Erwerbtätigen einher, die mit mindestens einem weiteren 
Normalerwerbstätigen im Haushalt leben.

Der Anteil der Armutsgefährdeten hat zwischen 1998 und 2008 in allen Beschäftigungs-
formen zugenommen. Dabei fi el der Anstieg bei den Personen in Normalarbeitsverhältnis-
sen sehr gering (0,1 Prozentpunkte) aus. Auch bei den Solo-Selbstständigen (1,0 Prozent-
punkte) war die Steigerung moderat. Bei den atypisch Beschäftigten stieg der Anteil der 
Personen unterhalb der Armutsschwelle von 9,8% auf 14,3% an. Verantwortlich für diese 
Steigerung ist unter anderem die oben beschriebene starke Zunahme der gering-
fügigen Beschäftigungsverhältnisse mit deren hohem Anteil an armutsgefährdeten 
Personen.

Generell ist bei allen Formen atypischer Beschäftigung ein Anstieg des Armutsrisikos 
zu beobachten. 

Unter Berücksichtigung der Erwerbsituation im Haushalt wird erkennbar, dass sich der 
starke Anstieg des Armutsrisikos auf Haushalte, die nur ein Einkommen aus atypischer 
Beschäftigung beziehen oder in denen ausschließlich atypisch Beschäftigte leben, 
beschränkt. Im ersten Fall ist der Anteil der Erwerbstätigen unterhalb der Armuts-
schwelle von 22,2% auf 30,3%, im zweiten von 10,7% auf 19,3% gestiegen. 

Hinsichtlich der Haushaltsform zeigen sich die größten Veränderungen bei den 
atypisch Beschäftigten in Einpersonenhaushalten, wo der Anteil der Personen mit
Armutsrisiko von 20,2% auf 28,8% anstieg. Verantwortlich für den starken Zuwachs ist 
hier vor allem der Anstieg bei den geringfügig Beschäftigten.

Bei den Solo-Selbstständigen sind es vorwiegend die Alleinerziehenden, die 2008 
stärker vom Armutsrisiko betroffen waren. Der Anteil stieg seit 1998 von 20,9% auf 
29,3%.
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